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Für die Kurılenvertreter War- für dıe anderen Kırchen In Süd undder Säkularısıerung noch als eın CT -

sSter Partner und als gewichtiger Fak- NUNSCH VOT Grenzüberschreitungen (Ost und konstatierte zugleich „eıne
LOr In der Gesellschaft anerkannt bestimmend. Der Beıtrag der Laıen Art Demut anderen gegenüber,
werde, dann rühre das „nıcht zuletzt ZUuUr Sendung der Kırche, der Sekre- bezeichnete aber kiırchliche Einrich-

anr der Erz-VO der räsenz ihrer Theologie Kleruskongregation, LungenN, die 1U  - weıterexıstierten, weıl
den Uniiversıiıtäten her“ Eıne Schwä- bischof Gilberto Agustont, SEe1 WAar S1e finanzıerbar seıen, als „nıcht wirk-

ber dürte „keinenchung der Universıitätstheologıe 1St „wertvoll”, ıch existenzfähıg und exiIstenzwür-
also nıcht 1m ınn der Bıschöfe, ber wahllosen Gebrauch“ dieser Miıtarbeit dig  “ Als e1ispıe eıner solch „selbstge-
be1 der Bevorzugung VO Priester- HC- geben. BG vrenzen ZU Amt wurden nugsamen Institution“ annte die
genüber Lai:enprofessoren ürtften scharf SCZOPCN. Im Verhältnis den „einmal inspiırıerende Jugendbewe-
deutsche Bischöfe kurıalen Wünschen Amtsträgern hätten Laıen 1m pPastora- gung‘. Dıie Bischöfe wurden aufgefor-
folgen. len Diıienst ıne „dıenende“ Funktion. dert, „risıkofreudıiger und kritischer

Das zielte auf die Pastoralreferenten. werden.“Durchaus kontrovers 1ng auch be]l
den anderen Themen Katechese bzw. Dıie VO deutscher Seılte eingeräumten Der Konferenzvorsitzende, Bischof

und kirchliche „Fehler“ bezogen sıch ıIn Erstier Linıe Lehmann, dankte betont herzlich demReligionsunterricht
lenste Von kurılaler Seılite auf Ausbildungsversäumnıi sse Papst. Er habe den deutschen Bıschö-
herrschten eindeutig Warnungen und Übergang VO Klerikern La1:enmıit- fen eınen „echten Petrusdienst“ TWIe-
Mahnungen VOT. Undeutlich geblıe- arbeıtern, nıcht auf das Instıtut als sol- SC  = und S1e Iun in Liebe
ben St, ob das Profıil des Religionsun- ches. uch VO kurıaler Seıte vyab ANSECSPOFNL. Und verwıes auftf die SC-
terrichts als schulische Einriıchtung diesbezüglıch Nuancen. Nıcht alle genwärtigen Autbrüche In Europa,

gewürdiıgt werden konnte. DG der Meınung Agustonı1s. Bischof gesichts deren dıe „vıelen kleinmüti-
Der Präfekt der Kleruskongregatıon, Averkamp verteidigte ınn und Auf- SCH Querelen 1ın der Kıirche schleu-
Kardınal Antonı0 Innocenti, sprach yabe VO  3 Pastoral- und (Gemeıindere- nıgst aufzugeben selen. Es wırd auf
VO schulischen Religionsunterricht ferenten. Aber oıbt dıesbezüglıch dıie Maßstäbe ankommen, denen das
als VO einem „ergänzenden Teıl“ der zweıtellos Abbautendenzen. Erz- „NCUC a Pln folgt FEıne instiıtutionell
Katechese als Gesamtbemühen dıe ıschof Dyba hat sıch bekanntlich be- breite räsenz In der Gesellschaft, die
Einführung In den Glauben und der reıits für Auslaufenlassen entschieden. durch „Glauben” nıcht gedeckt ISt,
Weıtergabe des Glaubens die näch- Und Essen un: Paderborn haben VO führt ZAUNE Auslaugung der Kırche.
STE (eneratıion. Anfang nıcht mıtgemacht. Aber dıie Lebendigkeit einer Kırche
uch da wurde die Theologie 1INS Vısıer hauptsächlıch Priester- und (Ir-
SC Dıie Katechese MUSSe den In der Schlufßansprache des Papstes densnachwuchs IMNECSSCN, eın
Glauben vermıtteln und dürfe nıcht wurde überdeutlıch, da{fs Rom sıch der

Schwäachen der Kirche In der Bundesre- ganz bestimmtes Kirchenbildvoraus. Es
Z „Experimentiertfeld” für theologi- 1St dıe Frage, ob theologisch undpublik noch klarer bewußt 1ST als ihrersche Hypothesen werden. Dıi1e oyle1- Stärken. Die Möglichkeiten des Zeug- praktısch VO  S sıch und VO  — den zeıtge-
chen Ma{fistäbe forderte Innocentiı für gebenen Herausforderungen bestehennısses und der Verkündıgung, dıe die kann. Darüber wırd weıter redendıe Katechismen. Sıe ürften ‚nıcht Kırche 1n der Bundesrepublık hat,Miıttel Experimenten noch wenıger se1n.schienen gegenüber SubstanzmängelnZUr Verbreıitung VO theologischen ın Glaube un Spirıtualıtät nıcht vielund exegetischen Meınungen sein“, wıegen. Und dem „‚hohen Organısa-die ihren berechtigten Raum anderswo tionsstand“ un: der adurch MÖg-hätten. Erfahrungstheologische An- Aufschub
Satze ın der Katechese wurden miıt lıchen breıiten räsenz wurde die Ge-

tahr der „Vereinnahmung“ durch Die Schwierigkeiten ugenMifstrauen edacht und VO den deut- Staat und Gesellschaft gegenüberge- Drewermanns mALt sıch UN. derschen Bischöten eher halbherzig VCT- stellt. Kırcheteidıigt. SI1e referiert hat Erzbischof
Johannes JToachim Degenhardt Bischof arl Lehmann hatte auf den Es WAar 51 Oktober. Reformationstag.
auch da darauf edacht, die Kırchliche säkularen Hıntergrund verwlıesen, der Der Paderborner Theologiedozent
Bındung des unterrichtenden Personals die Glaubenskraft schwäche, und i1ne und psychologische Berater Eugen
herauszustellen. Die scharte Frage des „Elementarısıierung des Glaubens“ — Drewermann Iu eıner Pressekonte-
Papstes In der Schlußansprache, ob gemahnt. Er sprach VO den „zweıdeu- ecnz 1n das Bonner Restaurant „Am
dem gyroßen Eınsatz 1mM Relıg10nsun- tiıgen Idealen der Selbstverwirklıi- Tulpenteld”. Eın Zusammenhang mIıt
terricht un ın der rwachsenenbil- chung”, ber auch davon, da{fß dem Datum War eigentlich nıcht
dung noch iıne „ANSCINCSSENC Ver- bısher nıcht gelungen se1 besonders 9 ber oleich zeıgte sıch,
trautheit mIıt dem Glauben“ ENTISPCE- nıcht 1m Raum VO  S Sexualıtät und Ehe da{fß der Zeıtpunkt nıcht dem Zuftall
che, |äfßt9 da{fß Zweıtel nıcht vermitteln, daß sıttlıche Bindung überlassen War Wenigstens zweımal,
ausgeraäumt wurden. „Freıiheıit" und nıcht „Knechtschaft“ WECeNN nıcht reımal erinnerte Drewer-
Nıcht mınder deutlich geredet wurde edeute. Der Papst lobte die Bischöfli- INann den 472. Jahrestag des The-
über die Laıen ım pastoralen Dienst. chen Hıltswerke und die Leistungen senanschlags Wıttenberg und
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rachte diesen In Zusammenhang mıt WwOomıt CT eigentliıch rechne, nıcht LLUT ınnen, sondern VO  Z} ınnen nach außen
seinem theologischen un: kırchlichen miıt dem Entzug der Lehrerlaubnis als proJızıiert. Ozıale Wıirklichkeit taucht
Standort. Und auch 1n der Sache, un: Theologiedozent, sondern mıt seıner be] ihm 1U  = INn Form psychischer Ener-
War gleich be]l seinem Kernanlıegen, Suspendierung als Priester; denn o1en auf Nıcht eınmal soz1alpsycholo-
knüpfte Martın Luther Der 1ne „priesterliche Theolo- gyische Grundregeln kommen ihrem
Mensch ebe in einem Feld VO Angst,; “  o]e‘; dıe Irennung beıder Aufgaben, Recht Aber In der Innenwendung
dies sSe1 1M ursprünglichen und eıgent- der der Theologie und der des Prie- werden, auch WEenNnn sıch diese weıtge-
lıchen Sınne seın sündıger Zustand; In 9 gyebe für ihn keinen ınn hend ratıonalem Dıskurs entzieht,
eiınem Gegenüber, das Vertrauen Aber Drewermann sprach auch 4U 5 - Tiefenschärfen sıchtbar, die I1a  S [0)88
schafft und ihn leben und lıeben läßt, x1ebig VO  S seiner Rolle, davon, W1e 1m theologischen Denken vermiıßlt. Es
suche und tinde „den gnädıgen sıch als Theologe und miıt seiner lohnt sıch noch lange, arüber nach-
Gott  “ Befreiung VO  3 Angst un: Theologıie IN der Kırche sıeht. Als zudenken, ob (Gofft. be1 Drewermann
Rechttertigung des Sünders, dies sing „ T’rojanısches Pterd“ verstand sıch das „Geheimnıis der ewıgen Liebe ISt,
WwW1e€e In den Schriftften Drewermann un: verteidigte den Ausdruck auch das WIr Schöpfer heißen“, oder 11U  =

auch autf dieser Pressekonterenz CNS- noch alle gutgemeınten FEın- der „Konzentrationspunkt der stärk-
1n 1NSs wände nwesender Journalısten. lar Sten psychischen Energie” 1m Jung-

/7u War eıgentlıch, da{fß Dre- wurde dabej viel: Er wolle dıe Kır- schen Sınne; und der entsche1-
ermann In seın Buch „‚Klerı1- che VO  — ınnen reformieren, damıt S1Ee dende Unterschied zwıischen (Gsottes
ker Psychogramm eınes Ideals“ (900 VO  S eiıner angsterzeugenden Kırche Menschwerdung ın Jesus Christus und

ö 8 ,— DM) eintühren würde, das eıner menschenfreundlichen Jau- der Gottessohnschaftmythıischen
iıne Woche später VO Walter-Verlag bensgemeinschaft werde. ägyptischer Könige hıegt. Und auch
(Olten un Freiburg), der der DPres- Das Programm, das Drewermann dıe Aufklärung VO Mifßsverständnis-
sekonferenz nıcht beteiligt WAaTr, AUSSC- diesem /7wecke VOrtrug, War VO SCH; die auf die unterschiedlichen
lıefert wurde. ber dieses kam TSL schwıindelerregender Weıte. Nıcht 11UTr Sprechweisen und Hermeneutiken In
relatıv Späat auf Nachfrage dran. Zöliıbatären 1ın Pfarrhäusern und Klö- Theologıie, Philosophie und e
Dringenderes Anlıegen Dre- Drewermann geht das zölıba- tenpsychologie zurückgehen, bleibt
ermann seıne Auseinandersetzungen tare Leben rontal und unterschei- spannend. Auch 1St nıcht überse-
mık seinen theologischen UN. seinen lehr- det auch In seinem Buch nıcht ZW1- hen, da{fß ıne yroße Gemeıinde sıch
amltlichen Gegnern bzw die nähere W1€e schen dem Zölıbart kırchlicher Amts- VO ıhm angesprochen fühlt
ernere Geschichte der kırchenamtlıi- trager und dem Gelübde VO  =) Ordens- och scheint da neben den „amtlı-
chen und halbamtlichen Einwände g- leuten 111 offenbar hre Kompen- chen“ eın persönlıches Problem DG
SCNH die rewermannsche tiefenpsy- satıonen und Verfremdungen VOTr Au- ben (Gurus S1€e sınd längst eıner
chologische Neuimnterpretation katho- SCH führen. Dıi1e N „klerikale“ konfessions-, relıg10nS- und kultur-
ıscher Theologie und christlichen Kırche kommt mıt den frühkindlichen übergreifenden Erscheinung OI-Glaubens. Eın Stück Abrechnung mMIt Präformationen ihres Führungsperso- den verlieren leicht dıe Bodenhaf-
theologischen Kontrahenten VO Ru- nals auf die Couch G\ch ll Men- IUNG. Drewermann vermuiıttelte die-
dolf Pesch bıs Walter Kasper wurde schen schützen, indem iıch iıne NstItu- SC Reformationstag aber nıcht TYTST

nachgeholt, Vor allem mıt den Autoren tıon korriglere.”). Miıt Hılte selner dort den Eindruck, zwolle die Ver-
des VO  - Albert GöÖörres und Walter tıefenpsychologischen Methode oll urteilung durch dıe theologischen und
Kasper herausgegebenen „Quaest1io- das Chrıistentum insgesamt VO seiınen dıe kırchenamtlichen Gegner, suche
nes-dısputatae ” -Bandes „ Tiefenpsy- angsttreibenden, autf talschen Erbsün- dıe Gröfße des „Märtyrers” Da WAar

chologische Deutung des Glaubens? dekonstruktionen eruhenden Ver- Erzbischof Degenhardt ul beraten,
Anfragen Eugen Drewermann“ strickungen befreit werden. Aber als da{fß dıe schon angefertigte Ent-
(Herder, Freiburg ST VO  — genuüuge ıhm der Theologe nıcht, VCI- scheidung Drewermann
nıgen Wochen sSe1 ihm klar yeworden, yalß Drewermann auch nıcht die MOÖ- rückstellte und eiIn weıteres (Ge-
da{fßs dieser Band 1ın lehramtlıcher Funk- lıche kulturschöpferische Kompo- sprächsangebot machte. Vıelleicht
H10n verftafßrt worden sel Nıe habe Irgendwann 1m Neolithikum kommt dabe1ı doch noch LWAaSs Klären-
eın Gespräch verweıgert. Aber nıcht habe sıch der Mensch VO  s der Natur des heraus. esonders schade wäre C
Gespräch, sondern Dıiszıplinierung gelöst; NUr 1in der Rückbindung S1€ WEeEenNnn wıeder eiınmal nıcht SCH
wolle INa  = offensichtlich. Nıcht e1InN- gyewınne siıch selbst wıeder. einer Grundfrage des Glaubens, SON-
mal sehr dunkel deutete A da{fß seın Wıe 1n allen seiınen Büchern und Vor- dern SCn eınes Streıts über Kirchen-
Ortsbischof, der Paderborner Erz- tragen wurde eın Grundproblem deut- ZESECELZE ZU Bruch käme. Schon Küng
ıschof Degenhardt, 1U ohl auf ıch Bılder un: Mythen scheinen Dre- 1St nıcht 9808  s Nn selner Christologie
Druck der Glaubenskongregation und ermann letztlich alleın den Weg der und Ekklesiologie, sondern über Fra-
ohne lehramtliches Vertahren und Erkenntnis weısen; Geschichte un: SCH der Dıiszıplın und Amtsautorität

eiıner kräftigen Unterschriften- Gesellschaft sınd stietmütterlich be- gestolpert. Drewermanns „Klerı-
aktıon seınen (Gsunsten ıhn handelte Nebensachen;: alle Wırklich- ker“-Buch erweckt den Eındruck, als
vorgehen werde. Und zl auch, keıt wırd, ne1ın, nıcht VO außen nach sollte wıeder kommen.


